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LIEBE LESER
obwohl 1976 in den USA nur 1 73, in Europa jedoch 553 Kinofilme hergestellt wurden,

floriert der USA-Film, während der europäische stagniert oder schrumpft. Das
liegt vor allem daran, dass USA-Filme in der ganzen Welt laufen, während der Export
europäischer Filme verhältnismässig unbedeutend ist. Zugleich ist die Zahl der
Kinobesucher in Europa seit 1 958, als noch 2200 Millionen Kinobillette verkauft wurden
drastisch um mehr als die Hälfte zurückgegangen. Nur ganz wenige Filme können
heute ihre Herstellungskosten im eigenen Land wieder einspielen. In den USA konnten

1977 immerhin 118 Filme mehr als eine Million Dollar einnehmen, aber unter
ihnen befand sich kein einziger ausländischer.
Nicht nur in der Schweiz, sondern in ganz Europa kämpft die Filmproduktion ums
Überleben. Letztes Jahr hat die Kommission für Kultur und Erziehung des Europarates

erstmals ineinem Kolloquium in Lissabon die Situation des Films behandelt. Die
Kommission hat dem Europarat die Anwendung wirtschaftlicher, filmpolitischer und
organisatorischer Massnahmen empfohlen, unter Berücksichtigung der Aufrechterhaltung

der verschiedenartigen Produktionen einzelner Länder, der Beziehungen des
Kinofilms zum Fernsehen und zu den übrigen audiovisuellen Medien. In Lissabon
wurde Übereinstimmung darin erzielt, dass die Anstrengungen der Filmbranche
staatlich mitgetragen und unterstützt werden müssen. Weil aber eine Harmonisierung

der europäischen Filmpolitik in nächster Zukunft nicht zu realisieren sei, müsse
jedes Land das Schicksal seiner Filmproduktion selber gestalten. Andere Pläne sind
aus Brüssel zu vernehmen: Nach EG-Kommissar Graf Davignon und dem europäischen

Filmwirtschaftsverband CICCE soll das Kino europäisiert werden, indem aus
den nationalen Filmförderungsgesetzen die Staatsangehörigkeitsbestimmungen, die
eine Förderung einheimischen oder in Koproduktion mit ausländischen Partnern
hergestellten Filmen vorbehalten, zu tilgen seien. Solche Vorschläge könnten einen
filmkulturellen Selbstmord Europas zur Folge haben, denn «eine Beseitigung dieser
Klausel käme fast ausschliesslich den ohnehin schon marktbeherrschenden amerikanischen

Kino-Konzernen zugute, die sich durch ihre Tochterfirmen in Frankfurt, Paris
oder Rom endlich auch aus Töpfen bedienen könnten, die bislang nur einheimischen
Antragstellern offenstanden» (Hans C. Blumenberg in «Die Zeit», 9.2.1979). Die
meist schwachen europäischen Produzenten und Filmemacher dürften bald nur
noch an von amerikanischen Interessen dominierten Projekten mitwirken können.
Diese «Film-Europäisierung» könnte dem eigenständigen europäischen Film den
Todesstoss versetzen, weil vermutlich nur noch nirgends beheimatete und verwurzelte

Retortenprodukte à l'euro-américaine entständen. Das europäische Kino kann
aber nur stark sein, wenn die nationalen Produktionen stark sind. Denn das Kinopublikum,

das es als Einheit nicht gibt, weil es in viele Geschmacks- und Interessengruppen

aufgesplittert ist, interessiert sich für Filme, deren Eigenart spezifisch
italienisch, französisch, deutsch oder schweizerisch ist. Europäische Allerweltskost
würde bald verleiden, und das Kinopublikum würde sich noch mehr dem Fernsehen
zuwenden.

Mit freundlichen Grüssen
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